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Ganz Ost-Zava unter japanischer Kontrolle
Erfolgreiche japanische Operationen im Gebiet der Philippinen

DNB . Surabaja.  19 . März . sOstasiendienst des DNB .)
Der östliche Teil der Insel Java , darunter Surabaja , befand
sich, wie das japanische Nachrichtenbüro Domei meldet , am
Tonnerstag nunmehr unter vollständiger Kontrolle der japani¬
schen Truppen . Japanische Abteilungen , die am Sonntag in
Besoeki, 136 Klm . südöstlich von Surabaja , einmarschierten,
besetzten am Montag und Dienstag Siloebando und Bondowoso.
Andere Einheiten haben am Dienstag Banjoewang . das an
der Straße von Bali gelegen ist, besetzt, und dort 1566 hollän¬
dische Soldaten entwaffnet.

DNB . Tokio , 19. März . lOstasiendienst des DNB .) Ueber
die erfolgreichen Operationen japanischer Marinestreitkriiste
in den philippinischen Gewässern in den letzten 14 Tagen be¬
richtet das japanische Nachrichtenbüro Domei von einem unge¬
nannten Stützpunkt auf den Philippinen . Danach versenkte die
Marineluftwafse am 4. März in den Gewässern südlich der
Insel Dumaran ssüdlich Mindoro ) einen 3666 Tonnen großen
feindlichen Transportdampfer . Am 4. und 5. März richteten
Marinebomüer verheerende Angriffe gegen Mindanao und setz¬
ten in Florida , gg Klm nordöstlich von Davao . sowie in
Mawabu , 86 Klm . nordöstlich von Davao Kasernen und andere
militärische Einrichtungen in Brand . Südlich Mandoro kaper¬
ten Marinestreitkräfte am 6. März einen amerikanischen Damp¬
fer von 1166 Tonnen . Schließlich wurden bei der Insel Cebu
vier feindliche Fahrzeuge von 566 bis 1666 Tonnen durch Ar-
tilleriescuer versenkt.

Philippinsninsel Mindoro unter japanischer Kontrolle
DNB Tokio, 19. März . Zu den erfolgreichen Operationen der

Japaner auf Mindoro (Philippinen ) wird weiter bekannt , daß
sie in engster Zusammenarbeit zwischen der Armee, der Marine
und den L.uftstreitkräftcn durchgeführt wurden . Die Insel be¬
finde sich nunmehr völligunterderKontrolleja pa¬
nischer Streit kräfte.

Neue Erfolge der Japaner
Bassein von den Japanern besetzt

DNB Tokio, 19. März . Japanische Truppen sind nunmehr auch
in die burmesische Hafenstadt Bassein eingezogen,
nachdem sich die dort befindlichen britischen Streitkräfte nach
Nordwesten zurückgezogen haben . Mit Bassein verlieren die
Briten die letztsSeeverbindung an der slldburmesischen Küste,
die Japaner dringen am Jrawadi und gleichzeitig auch im Sit-
langtal nach Norden vor . In der Gegend von Toungoo und
Prome spielen sich zurzeit noch hartnäckige Kämpfe ab.

Im Verlauf der Operationen auf Neu - Euinea  be¬
setzten japanische Streitkräfte bereits mehrere Flugplätze , von
denen die Luftwaffe nunmehr ihre weiteren Aufgaben durch¬
führt . Es handelt sich hier hauptsächlich um Flugfelder , die im
südlichen Landesinnern  angelegt wurden , um von hier
aus das dort gewonnene Gold per Flugzeug nach den Hafen¬
städten, vor allem nach Salamaua , zu bringen . Gerade das Ge¬
biet um Salamaua zählt zu den größten Eoldvorkommen der
Welt. Es wurden dort täglich von insgesamt 23 Bergwerken er¬
hebliche Mengen dieses Metalls gewonnen. Man hatte im Ge¬
biet dieser Bergwerke über dreißig Flugplätze angelegt . Japa¬
nische technische Truppen sind nun eifrig tätig , die bisher er¬
oberten Flugplätze wieder instand zu setzen, um sie für weitere
Operationen gegen militärische Ziele Neu-^ u 'n :as , vor allein
aber auch für Angriffe auf Feindbasen auf dem australischen
Festland, zu benutzen.

Kriegsmaterial für Burma -Front versenkt
Berlin , 19. März . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , befand sich unter de« Schiffen, deren Versenkung vor der
USA.-Küste der OKW -Vericht am 18. März meldete, ein schwer
beladener Frachtdampfer von 7000 VRT . Der Torpedotreffer riß
diesen Dampfer unter Explosionserscheinungen völlig ausein¬
ander. Trümmer der Ladung und Wrackteile flogen durch die
Lust und bedeckten dann in weitem Umfange die Untergangs-
stclle. Das U-Boot fuhr an die Trümmer heran und stellte fest,
daß die Ladung aus Munitionskisten F .lugzeugteilcn und Last¬
kraftwagen bestanden hatte . Aus der Beschriftung ging hervor,
daß der Dampfer und Ladung nach Bombay bestimmt waren.
Das Kriegsmaterial sollte für die Verteidigung Indiens und
die Verstärkung der Burma -Front eingesetzt werden . Mit seiner
Versenkung hat das deutsche U-Boot die japanische Kriegführung
entlastet und damit von neuem die Auswirkung des deutschen
U-Boot-Krieges auf den Siegeszug unseres japanischen Bundes¬
genossen bestätigt . "

Wie weiter mitgeteilt wird , ist das Küstenwachschiff  der
ATA.-Krieasmarine , dessen Untergang gestern gemeldet wurde,
di-bt unter der Küste bei Kap Lookout versenkt worden.

Als eine besonders hohe Leistung ist schließlich der Geleit-
zugangrisf bei Tobruk  onzusprechen . Bei starker feind¬
licher Lus-Überwachung und Zerstörersicherung sinh die Angriffs¬
verhältnisse im Mittelmecr schwierig. Der ans dem Eeleitzuq
versenkte 8000 ART -Tanker war mit Lieferung für Tobruk voll
beladen. Mit der Versenkung dieses Nachschubs unterstützte das
deutsche Unterseeboot die Kämpfe des deutschen Azrikakorps.

Geständniffe eines USA .-Admlrals
DNB Gens, 19. März . Der frühere Oberkommandierende der

USA.-Marine , Admiral S)r>es Stirling , verweist in einem Artikel
ln dek „Daily Mail " vom 17. März auf die wachsende Gefahr,
die der U-Vooteinsatz der Dreierpaktmächte auf allen Weltmee¬

ren für die Verbündeten darstelle. Die dringliche Aufgabe, so
schreibt er, der sich die Alliierten jetzt annehmen müßten , sei
die Bekämpfung der Unterseeboote. Wie wichtig das sei, ergebe
sich klar aus den Vorgängen auf dem Atlantik , im Mittelmeer
und in den ostasiatischen Gewässern. Auf allen diesen Meeren
führten die Gegner umfangreiche U-Voot-Operationen durch.

Ueberall stoße man auf feindliche Unterseeboote. Und selbst,
wenn man manchmal glaube , ihrer Herr zu sein, stelle man spä¬
ter fest, daß sich ihre Zahl noch erhöht habe.

Wenn man diese Gefahr nicht sofort erkenne und mit Ent¬
schlossenheit englisch-amerikanische Gegenmaßnahmen ergreife,
dann drohe Großbritannien die Gefahr , daß es eines Tages
keine Kriegslieferungen mehr aus den USA . erhalte . Gleich¬
zeitig würde in diesem Fall die große industrielle Kraft der
Vereinigten Staaten isoliert werden. Alle in Aussicht genom¬
menen Maßnahmen genügten noch lange nicht, um die Bedürf¬
nisse der Alliierten an Schiffsraum zu befriedigen , solange die
U-Boot -Kriegfiihrung der Achsenmächte weiter so erfolgreich sei
wie jetzt.

Die A-Boolsgefahr
Vagatellisierungsversuche des USA .-Marinennnisters

DNB Berlin , 19. März . Die USA .-Admiräle Stirling und
Stark haben soeben etwas freimütig auf die Gefahr hingewie¬
sen, die der englisch-amerikanischen Schiffahrt durch die ll-
BootederDreiermüchte  droht : Admiral Stirling
sagte, überall stoße man auf feindliche Unterseeboote . Und selbst
wenn man manchmal glaube , ihrer Herr zu sein, stelle man spä¬
ter fest, daß sich ihre Zahl noch erhöht habe. Admiral Stark er¬
klärte , die U-Boote seien dieGefahrNr.  1 . „Das dringendste
Erfordernis für die Alliierten ist heute, mit der U-Boot -Plage
fertig zu werden . Die U-Boote der Achsenmächte operieren in fast
allen Teilen der Welt . Ihre Zahl hat sich erhöht . Die ll -Voote
sind die Gefahr Nr . 1 für die Alliierten , und Amerika und
Großbritannien müssen die größten Anstrengungen machen,
wenn nicht der Fall eintreten soll, daß die große amerikanische
Produktion nutzlos auf den Boden des Meeres versenkt wer¬
den soll, ohne zum Einsatz gegen die Achsenmächte zu kommen.
Acht Millionen Tonnen neuen Handelsschiffsraumes wollen die

Amerikaner in diesem Jahre bauen . Aber selbst diese Zahl reichj
nicht aus , um die Bedürfnisse der Alliierten zu befriedigen,
wenn nicht die U-Voot-Plage beseitigt wird ."

Gegenüber den Urteilen dieser Fachleute versucht nun der
USA . - Marineminister Knox  schleunigst , die U-Voot-
Eesahr zu bagatellisieren . In einer Erklärung vor der Neuyorker
Presse verflieg sich Knox zu der verlogenen Behauptung : „Der
Prozentsatz der von U-Booten versenkten Schiffe an der Atlan¬
tischen Küste ist sehr gering !" Von über 1000 Schiffen seien nur
fünf , die gegen ihre Instruktionen , die Sicherheitszonen zu be¬
nutzen handelten , versenkt worden . Fünf von tausend , das hört
sich sehr beruhigend an , aber die Zahl ist von der Wahrheit so
weit entfernt , wie es nur ein Knox (oder Churchill) sein kann.
Dieser Lüge steht die unumstößliche Tatsache gegenüber , daß seit
dem Auftreten deutscher U-Boote an der Ostlüste des amerika¬
nischen Kontinents bereits über 150 Schiffe versenkt worden
sind.

Die Erklärungen der USA .-Admirale Stirling und Stark ge¬
nügen schon, um Knox der Lüge zu überführen , noch mehr aber
tun das die Tatsachen, daß England infolge der Schiffsverluste
immer neue Einschränkungen machen muß. Die Herabsetzung der
Fleischzuteilung , die Verminderung der Kleiderkartenpunkte und
die soeben angekündigte Rationierung von Kohle, Gas und
Elektrizität sind die neuesten Etappen der englischen Einschrän¬
kungsmaßnahmen.

Die Gründe für die Flucht Mac Arthurs
DNB Stockholm, 19. März . „Die USA .-Truppen auf der B a-

taan - Halbinsel  sind unmöglich in der Lage, sich noch
länger zu verteidigen , wenn ihnen nicht sofort ausreichende Hilfe
geschickt wird . Unsere Soldaten müssen an dieser Front höllische
Qualen durchmachen." Diese von United Preß wiedergegebene
Aeußerung des zusammen mit General Mac Arthur von den
Philippinen geflohenen und jetzt in San Francisco eingetrof-
jenen USA .-Aberkommissars auf den Philippinen , Francis Sayrs,
ist kennzeichnend für die Gründe , die Mac Arthur zu seiner
Flucht veranlagten . Die nordamerikanischen und auch die briti¬
sche Propaganda ziehen natürlich alle Register, um Mac Arthurs
Flucht nicht als solche, sondern als „Berufung " nach Australien
hinzustellen. Zu diesem Zweck wird Mac Arthur mit den größ¬
ten Vorschußlorbeeren überschüttet und seine „Ernennung " als
sicheres Anzeichen dafür hingestellt, daß die amerikanische Offen¬
sive jetzt beginnen werde.

30 deutsche Znsanten-en warsen 300 Sowjets
DNB . Berlin.  19 . März . Von der Donezsront wird ein

gescheiterter bolschewistischer Durchbruchsversuch gemeldet , bei
dem 36 deutsche Insanteristen 666 Bolschewisten gegenüberstan¬
den. Die Bolschewisten hatten durch Zusammenziehung starker
Angrisfskräfte versucht, einen örtlichen Einbruch in die deut¬
sche,, Stellungen zu erzwingen . Als es nach langem Kampf 366
Bolschewisten gelang , in den Ort einzudringen , wars sich die
deutsche Besatzung dem zahlenmäßig zehnfach überlegenen Feind
entgegen . Ehe er noch Zeit gefunden hatte , sich zu setzen und zur
Verteidigung einzurichten , wurde der Feind durch entschlossenen
Gegenangriff der deutschen Insanteristen nach kurzem, hartem
Häuserkamps geworfen . Mit der Säuberung des Ortes wurde
eine große Anzahl Bolschewisten als Gefangene eingebracht.

Neue Abwehrerfolge im Osten
Seit 1. Januar 18ÜV sowjetische Panzer vernichtet

Berlin , 19. März . Nach den beim Oberkommando der Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen erlitten die Bolschewisten bei
ihren vergeblichen Angriffen während der großen Abwehrschlacht
der Wintermonate besonders hohe Ausfälle asn Panzer¬
kampswagen.  In den ersten sieben Wochen dieses Jahres
wurden insgesamt 966 Panzer vernichtet oder erbeutet . In den
folgenden vier Wochen haben sich die Verluste der Bolschewisten
noch weiter erhöht . Die Zusammenstellung ergibt , daß m der
Zeit vom 17. Februar bis 16. März die Bolschewisten weitere
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879 Panzer verloren haben . Mithin betragen die bolschewisti¬
schen Panzerverluste seit dem 1. Januar 1942 bis 16. März 1942
über 1806 Panzer.

4VVV tote Sowjets vor Stellungen einer Division
Die schweren Verluste der Bolschewisten bei ihren vergeb¬

lichen Versuchen, die Stellungen im südlichen Teil der Ostfront
zu durchbrechen, werden an folgenden Zahlen deutlich : In nur
zwei Monaten blieben vor den Stellungen einer deutschen
leichten Infanteriedivision 4666 Tote  liegen.
1355 Gefangene wurden eingebracht. Auch das vernichtete ober
erbeutete Kriegsmaterial des Feindes ist erheblich. Panzer¬
brechende Waffen schossen 38 meist schwere Panzerkampfwagen
des Feindes ab. Außerdem wurden 59 Geschütze, 153 Maschinen¬
gewehre, 37 Panzerabwehrwaffen , zahlreiche Fahrzeuge und 706
Pferde erbeutet.

Der ieulMe WekmaMsberlN
Sowjetangriffe auf der Halbinsel Kertsch und im Donez-
gebiet gescheitert— Heftige Abwehrkämpfeauch an ande¬
ren Stellen der Ostfront — Bombardierung der Flugplätze
auf Malta erfolgreich fortgesetzt— Elf feindliche Flugzeuge
im Mittelmeerraum abgeschossen bzw. am Boden zerstört

DNB . Aus dem Fiihrerhauptquartier, 19. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  scheiterten erneute, mit ge¬

ringerer Kraft als an den Vortagen geführte Angriffe des
Feindes.

Im Donezgebiet  schlugen deutsche und rumänische
Truppen mehrere heftige Angriffe unter hohen Verlusten
für den Gegner ab. Eigene Gegenangriffe verliefen er¬
folgreich.

Auch an anderen Stellen der Ostfront find noch heftige
Abwehrkämpfe im Gange.

In Nordafrika  richteten sich wirkungsvolle Angriffe
deutscher Kampfflugzeuge gegen militärische Anlagen der
Festung Tobruk.

Die bei Tag und Nacht fortgesetzte Bombardierung von
Flugplätzen der Insel Malta verursachte heftig« Brände
und Explosionen.

Im Mittelmeer  wurden in Luftkiimpfen acht feind¬
liche Flua' nge abgeschossen und drei am Boden zerstört.

Der Leu.nant Strslow , Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader, schoß am gestrigen Tage an der Ostfront sieben
sowjetische Flugzeuge ab.

Heldentaten des Ritterkreuzträgers Kirchner
Berlin , 19. März . Bei den erfolgreichen ASwehrkämpfen !m

nördlichen Abschnitt  der Ostfront hat der Ritterkreuz¬
träger Oberwachtmeister Kirchner  in vier Tagen 18 Sowjet¬
panzer vernichtet, darunter zum größten Teil überschwere 52-
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Tonner . Oberwachtmeister Kirchner , der seine glänzenden .Ersolge
gegen eine erdrückende bolschewistischeUebermacht erkämpfte,
konnte bisher insgesamt 32 Sowjetpanzer erledigen . Ilebe»-
eines seiner jüngsten Erlebnisse berichtet der Ritterkreuzträger:
„Es war in diesen Tagen , die Artillerieschlacht tobte , als dicht
vor unseren Jnfantericstellungen 7 schwere Sowjetpanzer auf¬
tauchten , Der eine, ein 52-Tonner , hob seine 15-Zentimeter -Ka-
none und richtete sie direkt auf unser Sturmgeschütz, Der Koloß
hatte uns anscheinend entdeckt. Was jetzt geschah, war eine Sache
von Sekunden . Schon mein erster Schutz satz mitten im Ziel
und 20 Granaten zerschlugen den bolschewistischenStahlriesen,
der in wenigen Augenblicken in Flammen aufgiiw . Ein zweiter
Panzer wurde von mir getroffen und suchte mit den restlichen
Sowjetpanzern sein Heil in der Flucht.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Achsenluftwaffewieder über Malta — Elf Feindflugzeuge

vernichtet
DNB . Rom, 19. März . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Tyrenaika - Front  nichts von Bedeutung.
Die Luftwaffe war wiederum über Maltain  Tätigkeit . Drei

Flugzeuge wurden am Boden zerstört. Deutsche Jäger schossen
im Lustkampf acht feindliche Flugzeuge ab.

Ungarisches Regierungsprogramm
Kallay vor dem ungarischen Abgeordnetenhaus

Budapest, 19. März. Ministerpräsident von Kallay  hielt
am Donnerstag vor dem ungarischen Abgeordnetenhaus seine
große Programmrede.  Darin führte er u. a. aus , sowohl
die Zusammensetzung seiner. Regierung wie auch ihr Programm
seien unverändert geblieben . Das Land stehe im Krieg und
müsse daher sämtliche daraus folgenden politischen, wirtschaft¬
lichen und sozialen Lasten tragen . Alle zur Verfügung stehenden
Kräfte müßte» in den Dienst des Krieges gestellt werden.
Wenn der Krieg auch in einer Entfernung von mehr als 1000
Kilometern ausgesuchten werde, so gehe es dabei doch auch um
die Verteidigung der ungarischen Grenzen . Darüber dürfe es
keine Meinungsverschiedenheiten geben.

Für Ungarn gebe es nur ei ne Außenpolitik,  und die
sei nicht konjunkturbedingt , da sie seit 20 Jahren folgerichtig
eingehalten werde. Die außenpolitische Orientierung Ungarns
bedeute mit anderen Worte », daß die ungarische Nation getreu
ihrer geschichtliche» Sendung als Bollwerk des Christentums ge¬
gen die Gefahr des Bolschewismus kämpft. Dies bedeutet fer¬
ner auch Treue und Ausdauer an der Seite der große« Ver¬
bündete » und Freunde Ungarns , der Achsenmächte, in dem ge¬
meinsamen Kampf für eine gerechtetere Ordnung und für das
neue Europa . Sie bedeute aber auch Friede und Verständigung
gegenüber den Nachbarvölkern im Donaubecken, damit in die¬
sem Teil des Kontinents jedes Volk Ruhe , Wohlfahrt und fried¬
liche Entwicklung finde. Die Linienführung der ungarischen
Außenpolitik könne keine Abänderung erfahren , da sie seelischen
und geopolitischen Gegebenheiten entspreche. Der Platz Ungarns
sei an der Seite Deutschlands und Italiens.

Nach einem Hinweis auf die tausendjährige Vergangenheit
Ungarns stellt der ungarische Regierungschef fest, daß der unga¬
rische Staatsgedanke nicht nur von den Magyaren , sondern auch
von jenen Völkern nichtmagyarischer Raffe vollkommen begriffen
worden sei, mit denen das Ungarntum in brüderlichem Zusam¬
menleben seiner großen europäischen Berufung gedient habe.
Unsere Beziehungen zu unseren deutschsprechenden Staatsbür¬
gern sind bereits vertraglich festgelegt. Wir halten uns an
die Abmachungen und bitten auch das ungarländische Deutsch¬
tum, sich an die ungeschriebenen Gesetze unseres viele Jahrhun¬
derte währenden Zusammenlebens zu halten , wodurch sie zu
einem der wertvollsten Elemente unseres tausendjährigen Rei¬
ches wurden , ohne dabei Reibungsflächen zu liefern.

Ueber die Judenfrage  erklärte Kallay , er halte es für
notwendig , daß das Judentum als ein die soziale Entwicklung
hemmendes Element aus dem Leben der Nation entfernt werde.
Dies zu tun , werde eine seiner ersten Aufgaben sein.

Anschließend gab der Ministerpräsident einen Umriß des reich¬
haltigen innerpolitischen Programms der Regierung auf sozia¬
lem, wirtschaftlichem und verwaltungstechnischem Gebiet . Die
Finanzlage des Landes bezeichnete er nicht nur als zufrieden¬
stellend, sondern sogar als sehr gut . Die Finanzpolitik habe
einen vollen Erfolg aufzuweisen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Ausstellung „Spanische Kunst der Gegenwart " in Berlin . Im

Beisein zahlreicher Ehrengäste wurde die Ausstellung „Spa¬
nische Kunst der Gegenwart " in der Preußischen Akademie der
Künste durch den spanischen Gesandten Caro del Arroyo eröffnet.

General von Eoutard in Potsdam verstorben . In Potsdam,
wo er seinen Lebensabend verbrachte , verstarb im 82. Lebens¬
jahr am 17. März General der Infanterie Friedrich von Gon-
tard , Ritter des Pour le mörite mit Eichenlaub , einer sehr selten
verliehenen WeltkriegsauszeichnuM . ,

Was USA . zugibt . Neue Erfolge deutscher Unterseeboote muß
jetzt das amerikanische Marineministerium zugeben. Zwei wei¬
tere amerikanische Handelsschiffe wurden vor der Atlantikküste
der USA . torpediert und versenkt. Ein USA .-Frachter von etwa
6000 BRT . wurde am 16. März morgens von einem deutschen
Unterseeboot angegriffen und versenkt. 33 Ueberlebende des
Frachters konnten einen Hafen der atlantischen Küste erreichen.

Roosevelt fordert weiteren Rüstungskredit . Wie Reutet aus
Washington meldet, forderte Roosevelt vom Kongreß die Geneh¬
migung eines Zusatzkredites von 17 579 000 000 Dollars zugun¬
sten des Kriegsministeriums.

USA .-Dollar gesetzliches Zahlungsmittel in Australien . Wie
der britische Nachrichtendienst meldet , sprach der amerikanische
General der Flieger Brett , der zugleich der Stellvertreter des
nach Australien geflüchteten Mac Arthur ist, auf einem Presse-
empsang. Er erklärte dabei u. a., daß das amerikanische Geld
bereits seit langer Zeit gesetzliches Zahlungsmittel und der
USA .-Dollar der australischen Währung gleichgestellt sei. Damit
hat also Roosevelt und seine Clique mit seiner vielgepriesenen
tatkräftigen Hilfe für die Australier begonnen.

In Schonan (Singapur ) erscheinen schon wieder sechs Zei¬
tungen , und zwar eine in chinesischer, eine in englischer und je
zwei in malaiischen und indischen Dialekten . Für die japanischen
Soldaten werden Frontblätter gedruckt und versandt.

Säuverungsaktionen in Nordost-Tschekiang. Die japanischen
Truppen haben — wie Domei meldet — die Säuberungsaktio¬
nen gegen die Tschungking-Truppen in Nordost-Tschekiang ab¬
geschlossen. Der Vorstoß hatte den Zweck, die Waffentransporte
für Tschungking von der Nordküste der Bucht von Hangtschau
aus abzuschneiden.

Zwangsaufenthalt für Ali Mäher Pascha. Aus einem Bericht
des Kairoer Vertreters der „Palestine Post" geht hervor , daß
der frühere ägyptische Ministerpräsident und gegenwärtige Be¬
rater und Vertraute des ägyptischen Königs , Ali Mäher Pa¬
scha, zum Zwangsaufcnthalt auf seinem Gute außerhalb Kairos
verbannt worden sei.

_ Nagolder T agblatt „Der Gesellschafters_

Aenderimgeu irr der Lebensrnlltelzirterlung
Weniger Brot, Fleisch und Fett — Erhöhung der Käse¬

ration — Sonderzuteilung von Kondensmilch
DNB Berlin , 20. März . Auf Grund des im Reichsanzeiger

veröffentlichten Erlasses über die Durchführung des Karten¬
systems für Lebensmittel für die 3S. Zuteilungsperiode vom
8. April bis 3. Mai 1912 treten in der Höhe der Rationen für
Brot und Mehl , Fleisch und Fette sowie Kaffee-Ersatz und Zu¬
satzmittel Veränderungen ein. Das Umtauschverhältnis Marme¬
lade zu Zucker wird auf 700 zu 350 Gramm (bisher 150 Gramm)
geändert.

Die Käseration  wird von 125 Gramm auf 187,5 Gramm
erhöht , außerdem werden wie bisher 1,25 Gramm Quark aus¬
gegeben.

Jeder Versorgungsberechtigte , mit Ausnahme der Selbstver¬
sorger, erhält in der 35. Zuteilungsperiode eine Sonderzu¬
teilung  von einer Normaldose Kondensmilch . Im übrigen
bleiben die laufend gewährten Rationen an Schweineschlacht¬
fetten , Quark , Getreidenährmitteln , Teigwaren , Kartoffelstärke-
erzeugniffen, Vollmilch, Zucker, Marmelade , Kunsthonig und
Kakaopulver gegenüber der 31. Zuteilungsperiode unverändert.

Im einzelnen bleiben die Brotrationen der Kinder und Ju¬
gendlichen von sechs bis 20 Jahren sowie die Brotzulagen der
Schwer-, Schwerst-, Lang - und Nachtarbeiter unverändert . Ge¬
senkt wird dagegen die Brotration der Normalverbraucher über
20 Jahre um wöchentlich 250 Gramm auf 2000 Gramm und
die Brotration der Kinder bis zu drei Jahren um 200 Gramm
wöchentlich aus 900 Gramm . Die Kinder bis zu drei Jahren
erhalten jedoch unverändert wöchentlich 125 Gramm Kinder¬
stärkemehle.  Die Brotration der K i n d e r v o n d r e i b i s
sechs Jahren  wird um wöchentlich 100 Gramm erhöht unter
Herabsetzung der Ration an Kinderstärkemehlen auf die Hälfte,
62,5 Gramm wöchentlich.

Die Brotkarte  A berechtigt künftig nur noch zum Bezüge
von Brot aller Art einschließlich Mischbrot (jedoch mit Aus¬
nahme von Weizenbrot ) . Die Brotkarte  B , die wie bisher
neben der Brotkarte A an Normalverbraucher und Jugendliche
von 10 bis 20 Jahren ausgegeben wird , berechtigt zum Bezüge
aller brotkartenpflichtigen Waren einschließlich Weizenmehl und
der anderen Weizenerzeugniffe (Kuchen usw.) .

Bei Fleisch oder Fleischwaren  werden die Rationen
der Normalverbraucher über 18 Jahre und der Kinder bis zu
sechs Jahren um wöchentlich-100 Gr ., die Rationen der Kinder
und Jugendlichen von sechs bis 18 Jahren um wöchentlich 50 Gr.
gekürzt. Die Zulagen werden für Schwerarbeiter um wöchentlich
100 Gr ., für Schwerstarbeiter sowie Lang - und Nachtarbeiter um
wöchentlich 50 Gr . gesenkt.

Die Eesamt - Fettrationen  der Kinder bis zu vier¬
zehn Jahren und die Fettzulagen der Lang - und Nachtarbeiter
bleiben unverändert . Die Fettrationen der Normalverbraucher
werden für die Zuteilungsperiode (vier Wochen) um 250 Gr .,
der Jugendlichen von 11 bis 18 Jahren um 125 Gr . gekürzt. Da¬
neben tritt eine Kürzung der Fettzulagen der Schwerarbeiter
in Höhe von 100 Gr . und der Schwerstarbeiter in Höhe von
163 Gramm ein.

Eine neue weitere Neuerung ist die Einbeziehung der Mi-
lei - Nachspeise  und der Soßenpulver für Süßspeisen in
die Karten - und Bezugsscheinpslicht für Kartoffelstärkeerzeug¬
nisse.

Die Ration an Kaffee-Ersatz- und -Zusatzmitteln wird zur
Verbraucher über drei Jahre auf 312,5 Er . je Zuteilungsperiode
festgesetzt. Kinder bis zu drei Jahren erhalten keine Kaffee-
Ersatz- und -Zusatzmittel.

Den Versorgungsberechtigten , die Marmelade einkochen und
Obst einmachen und deswegen auf den Bezug von Marmelade
zugunsten von Zucker verzichten wollen, wird Gelegenheit gege¬
ben, den Zucker , der an Stelle von Marmelade  bezo¬
gen werden kann, zu dem geänderten Umtauschverhältnis von
700 zu 350 Gr . in der Zeit vom 6. April bis 26. Juli 1942 zu
jedem beliebigen Zeitpunkt unabhängig von der Eiiltigkeits - ,
dauer der Einzelabschnitte zu beziehen. Es ist daher möglich, die
gesamte für die 36. bis 38. Zuteilungsperiode bestimmte Zucker¬
menge von 1400 Gr . zu Beginn der 35. Zuteilungsperiode zu
kaufen.

In der 37. bis 39. Zuteilungsperiode werden die über sechs
Jahre alten Versorgungsberechtigten und die Inhaber der
Reichsfettkarten SV I, SV III und SV V je 50 Gr . Speise öl
anstelle von 62,5 Gr . Margarine in jeder Zuteilungsperiode er¬
halten . Die Vorbestellung  sllr den Bezug dieses Speiseöls
muß spätestens bis zum 11. April erfolgen.

Einen Vergleich der alten und neuen Rationen in Gramm je
Woche ermöglicht die folgende Gegenüberstellung:

Brot

Kleinstkinder bis zu 3 Jahren

Bisherige
Rationen

1100
ab 6. 4. 42

900
Kleinkinder von 3 bis 6 Jahren 1100 1200
Kinder von 6 bis 10 Jahren 1700 1700
Jugendliche von 10 bis 20 Jahren 2600 2600
Normalverbraucher über 20 Jahren 2250 2000
Lang - und Nachtarbeiter 2850 2600
Schwerarbeiter 3650 3400
Schwerstarbeiter 4650 4400

Fett
Kleinstkinder bis zu 3 Jahren 125 125
Kleinkinder von 3 bis 6 Jahren 188 188
Kinder von 6 bis 14 Jahren 266 266
Jugendliche von 14 bis 18 Jahren 301 269
Normalverbraucher über 18 Jahre 269 206
Lang - und Nachtarbeiter 289 226
Schwerarbeiter 394 306
Schwerstarbeiter 738 575

Fleisch
Kleinst- und Kleinkinder bis zu 6 Jahren 250 150
Jugendliche von 6 bis 18 Jahren 400 350
Normalverbraucher über 18 Jahre 400 300
Lang - und Nachtarbeiter 600 450
Schwerarbeiter 800 600
Schmerstarbeiter 1009 850

Die Sätze für die Selbstversorger sind entsprechend geändert
worden . Weitere . Einzelheiten über die Neuregelung sind aus
dem Reichsanzeiger vom 19. 3. zu ersehen.

Auf die Gruppe der Normalverbraucher entfallen nur rund
40 Prozent des deutschen Volkes. 60 Prozent entfallen auf die
übrigen Verbrauchergruppen , die Wehrmacht und die Selbstver¬
sorger.

Sicherung der Zukunst
Herbert Backe , Staatssekretär im Reichsministerium für Er¬

nährung und Landwirtschaft schreibt u. a- im „Völk. Beobachter" :
Zwei Gründe sind es, die am Ende des 3. Kriegswinters eine

neue Anpassung der Lebensmittelrationen an die
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gegebenen Deckungsmöglichkeiten erforderlich machen: Die nur
durchschnittlichen Ernten der beiden letzten Jahre infolge der
außerordentlichen Ungunst der Witterung nicht nur in Deutsch¬
land allein , sondern in fast ganz Europa und der infolge des
Krieges erheblich gestiegen: Bedarf . Auf allen Gebieten waren
die Einfuhren aus den europäischen Ländern als Folge der AZü-
rerung ebenfalls geringer , die von Deutschland zu lei¬
stenden Zuschüsse größer.

Der Bedarf an Nahrungsmitteln ist demgegenüber aus folgen¬
den Gründen gestiegen:

1. Die Verstärkung der Wehrmacht hat eine Steigerung des
Nahrungsmittelbedarfs zur Folge . Der Soldat muß seinem
höchsten Einsatz entsprechend bestens ernährt werden . Dies er¬
wartet jeder Volksgenosse.

2. Für die vergrößerte Wehrmacht müssen in wachsendem Um¬
fange Waffen , Munition und sonstiges Rüstungsmaterial her-
gestellt werden . Dies hat zu einer Vermehrung der Zahl der
Schwer- und Schwerstarbeiter und vor allem der Lang- und
Nachtarbeit geführt . Infolgedessen hat sich die Zahl derer, die
Lebensmittelzulagen erhalten , gegenüber dem ersten Kriegsjahr
um mehr als eine Million erhöht . Aus dem gleichen Grund wur¬
den als Ersatz für die zur Wehrmacht eingerückten Männer rund
2,5 Millionen Arbeitskräfte aus dem Auslande nach Deutschland
gebracht. Darüber hinaus wurden mehrere Millionen Kriegs¬
gefangene in den Arbeitsprozeß der deutschen Wirtschaft cinge-
reiht . Auch dafür werden zusätzlich Lebensmittel benötigt.

3. Ein Teil der von uns besetzten Gebiete  verfügt über
eine hochentwickelte und für unsere Wehrmacht wichtige Indu¬
strie. Diese Gebiete waren bisher vielfach nicht in der Lage, sich
vollständig selbst zu ernähren . Wir gaben deshalb diesen Gebie¬
ten Lebensmittclzuschüsse, vor allem Brotgetreide , um dadurch
auch ihre Wirtschaftskraft in den Dienst unserer Rüstung zu
stellen.

4. Das Gebot der Treue verpflichtet uns , dem heldenhaften
Finnland  bei der Ueberwindung seiner Ernährungsschwie¬
rigkeiten zu helfen. Die starken Einziehungen zur Wehrmacht und
das außerordentlich ungünstige Wetter des letzten Jahres haben
Finnlands Ernte im vergangenen Jahr so beeinträchtigt , daß
der Zuschußbedarf Finnlands heute erheblich größer ist als im
Frieden.

Deutschland liefert im dritten Kriegsjahr an die genannte«
Länder Brotgetreide in einem Umfang , der ausreicht , um damit
rund 10 Millionen Menschen ein Jahr mit Brot versorgen zukönnen.

Es liegt auf der Hand, daß diese gesteigerten Anforderungen
nunmehr , um die weitere Stabilität der Lebensmittelrationen
zu sichern, eine Anpassung des innerdeutschen Verbrauchs an die
gegebenen Versorgungsmöglichkeiten erforderlich macht. Dabei
sind die Kinder und die besonders schwer arbeitende Bevölke¬
rung , die Zulage erhält , möglichst geschont worden . Die Ratio¬
nen der Selbstversorger werden , soweit sie nicht bereits im Hin¬
blick auf die allgemeine Senkung ermäßigt worden sind, entsvrs-
chend gekürzt.

Das Jahr 1941 war für die Ernährung ein entscheidendes
Jahr ; es brachte eine grundsätzliche Wende. Die bisherige Enge
unseres Nahrungsraumes wurde überwunden . Die deutschen
Waffen haben im Osten einen Raum in unseren Machtbereich
gebracht, der in Zukunft , wenn er einmal voll erschlossen ist, nicht
nur uns , sondern ganz Europa ernährungsmäßig unabhängig
machen wird.

Wir werden uns immer anstrengen müssen, um dem deutschen
Boden möglichst viel Nahrungsmittel abzuringen , da die hei¬
mische Erzeugung die Grundlage unserer Er¬
nährung ist und bleiben wird.  Zur Ergänzung der
Nahrungsmittelerzeugung der heimatlichen Scholle werden w-.r
jedoch in von Jahr zu Jahr steigendem Maße Nahrungsmittel
aus dem Ostraum hereinbekommen. Für die Versorgung der im
Osten kämpfenden Truppen leistet dieser Raum schon jetzt Er¬
hebliches. Der Wiederaufbau dieser Gebiete ist im Gange . Frei¬
lich ist es nicht möglich, die Folgen des Krieges und der jahr¬
zehntelangen bolschewistischenMißwirtschaften in wenigen Mo¬
naten zu überwinden , zr-mal in der Landwirtschaft nur ein¬
mal im Jahr geerntet  wird . Der Tatkraft der dort im
Osten seit dem vergangenen Sommer eingesetzten vielen tausend
deutschen Bauern und Landwirte wird es jedoch gelingen , dis
Nahrungsmittelübsrschüsse dieses Raumes von der Ernte des
nächsten Jahres ab mehr und mehr zu steigern.

Letzte KaKviHte«
Bevorzugt zum Oberleutnant befördert

DNB . Berlin,  20 . März . Wie das Oberkommando der
Wehrmacht Lekanntgibt . ist der am 15. März 1912 im Wehr¬
machtsbericht genannte Leutnant Spielmann auf Grund seiner
besondere» Leistung zum Oberleutnant befördert worden.

Rücksichtsloser Einsatz ihrer Person
DNB . Berlin,  20 . März . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eiserne « Kreuzes an:
Major Franz Griesbach.  Führer eines Infanterie -Regi¬

ments ; Hanptmann Franz Klausgrabe  r . Vataillonskom-
mandant in einem Inf - Regt . ; ^ -Obersturmführer E. Maier¬
dreß.  Bat .-Fllhrex in einem Art .-Regt.

Ritterkreuzträger Leutnant Hunger vom Feindflug
nicht zurückgekehrt

DNB . Berlin.  20 . März . Der Träger des Ritterkreuzes
Leutnant Heinrich Hunger,  Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader, hat im Ostfeldzug in Erfüllung seines soldatischen
Lebens den Fliegertod gefunden.

Bomben auf sowjetischen Schwarzmeerhafen
DNB . Berlin.  20 . März . Wie das Oberkommando der

Wehrmacht mitteilt , belegten bei Tage deutsche Kampfflug¬
zeuge den bolschewistischen Hafen Noworossijsk am Schwarze»
Meer mit Bomben . Trotzdem die Kampfflugzeuge den Flakgür¬
tel zu durchbrechen hatten , lagen die deutschen Bomben im
Hafengebiet , an den Verladeeinrichtungen der Kais und m
Materialschuppen sowie in den Flakstellungen . Außerdem wur¬
den die Befestigungsanlagen nördlich der Hafeneinfahrt von
Sewastopol wirksam mit Bomben belegt.

Tanker südlich Sewastopol torpediert
DNB . Berlin,  20 . März . Deutsche Kampfflugzeuge grifft»

am Mittwoch südlich Sewastopol einige bolschewistischeSchüft
an . Ein Tranker von 7009 BRT . erhielt einen Torpedotresfcr . Dx
Besatzungen der Kampfflugzeuge beobachteten heftige Explosionne.
Mit der Vernichtung des Schiffes ist zu rechnen.

Der türkische Staatspräsident sprach in Isnnr
DNB . Istanbul,  20 . März . Der türkische Staatspräsident

Jnonue sprach in Ismir über Frage « der türkischen Politik.
Die türkische Außenpolitik sei von dem Bestreben bestimmt, die
Besatzungen der Kamvfslugzeuge beobachteten heftige Explosionen,
kommen gründeten , gemäß den Abmachungen aufrecht zu erhalten

Neuwahl des Abgeordnetenhauses in Japan . Die japanische
Regierung hält nach einer Meldung von Domei ihren Beschluß
aufrecht , am 30. April eine allgemeine Neuwahl des Abgeord¬
netenhauses durchzuführen, vorausgesetzt, daß nichts Bedeutendes
dazwischen kommt. - -
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Natur und Geschichte lehren uns , daß. wer nicht mehr
kämpfen will , das Recht aus Leben in dieser Welt verwirkt
hat. Konstantin Hier !.

Lü. März : 1767 Robert Paltock, englischer Dichter , schrieb be¬
reits 1751 den ersten Fliegerroman , gestorben, - 1770 Fried¬
rich Hölderlin geboren , — 1842 Johannes Dierauer , schweizer
Historiker, in Berneck geboren , — 1867 P . L, König , Kapitän
der „U-Deutschland". geboren. — 1878 Robert Mayer , gestorben.

ÄSNSM OvtSgvuvve Äagold
Feierliche Verpflichtung der 14-Jährigen

Am Sonntag , den 22. März 1942 vormittags 10 Uhr findet
im Saal zur „Traube " die feierliche Verpflichtung der 14-Iäh-
rigen und ihre Ueberweisung in die HI . statt . An der Feier¬
stunde nehmen teil : sämtliche Politischen Leiter und SA .-Män-
ner in Uniform , die Mitarbeiterinnen der NS .-Frauenschaft .'
Von den übrigen Parteigenossen wird erwartet , daß sie voll¬
zählig an der Feier teilnehmen . Der Ortsgruppcnleiter.

Die Vierzehnjährigen in der Gemeinschaft der Schaffenden
In allen grotzdeutschenGauen legen am Sonntag , am Tag der

Zugend, alle Lungen und Mädel , di^ das 14. Lebensjahr voll¬
endet haben, in der Gegenwart ihrer Eltern und der Vertreter
von Partei und Staat ihr Gelöbnis auf den Führer und auf die
Zahne ab, und sic werden von einem Hoheitsträger durch Hand¬
schlag aus den Dienst an Deutschland verpflichtet . Früher -wur¬
den die Vierzehnjährigen formationsmäszig in die Hitlerjugend
oder in den Bund Deutscher Mädel überwiesen , aber diesmal
geschieht die feierliche Verpflichtung der Lugend in einer Ge-
mcinschaftsfeier, die in einem Fest der Familie ausklingen wird.

Am Tag der Lugend sollen alle Lungen und Mädel , die nun in
einen erweiterten Lebenskreis eintreten , das Bewußtsein haben,
das; sie zugleich auch in Len umfassenden Ring des schaffenden
deutschen Volkes eingeschlosssnwerden . Die Lahre des schulmätzi-
ocn Lernens sind für die meisten Jugendlichen vorbei , und wenn
sie nun ihre Arbeitsplätze beziehen und die Zahl der Schaffenden
vermehren, dann wächst nicht nur der Umfang ihrer Rechte,
sondern auch das Matz ihrer Pflichten . Das ganze deutsche Volk
steht in einem Schicksalskampf um seine Zukmrft. An den Fron -,
ten wird hart gerungen und in der Heimat wird hart gearbeitet.
Ans allen sind größere Pflichten aufsrlegt , als den Menschen
in vielen anderen Völkern , Unsere Ziele sind aber auch größer,
unsere Forderungen an die Zukunft greisen weit über den engen
Lcbensraum hinaus , der uns bisher zugeunesen war . Unsere
Kinder werden in einem Grotzdeutschen Reich leben, das der
unerfüllbar erscheinende Traum unserer Väter gewesen ist. Des¬
halb ist es gut , wenn die Heranwachsende Lugend möglichst früh¬
zeitig in den Aufgabenkrcis hineinwüchsr, der ihr einst über¬
wiesen wird.

Wenn unserer Lugend die Bedeutung unseres Schicksalkampfes
in der vollen Größe vor Augen geführt wird , dann bedeutet
das nicht, daß wir sie mit sorgenvollen Gesichtern vor uns sehen
vollen, Lin Gegenteil , sie soll froh und frisch an ihr Werk gehen.
sie soll sich freuen , wo es nur möglich ist, aber sie soll nicht ver¬
gessen, daß auch sie berufen ist, ihren Baustein zum glücklichen
und befriedeten Deutschen Reich der Zukunft beizurragen.

Ln den Gemeinschaftsfeiern am Tag der Jugend wird jedem
Ser in die Millionengemeinschaft der Schaffenden aufgenomme-
uen Jungen und Mädel ein Eedenkblatt mit dem Bildnis des
Führers ausgehändigt , und diese Ehrengabe wird im Mittel¬
punkt all der Erinnerungsgaben stehen, die diesen jungen Men¬
schen von den Eltern , von den Anverwandten und von den Freun¬
den übergeben werden . Das Fllhrerbild soll ihnen nicht nur eine
Erinnerung an den Tag sein, an dem sie der Gemeinschaft ver¬
pflichtet wurden , sondern es soll viel mehr noch als Ansporn
gelten, in allem Tun und Lassen der Volksgemeinschaft als
würdige und tatfrohe Mitglieder anzugehören.

Stehen taffen!
Mit zu den ersten Pflanzen , die im Frühjahr blühen , ge¬

hört die Salweide und der Haselnutzstrauch. Es ist weiter nicht
verwunderlich , wenn der oder jener , um Zeuqen des Frühlings
in seinem Zimmer zu haben , Zweige von diesen Pflanzen abreitzt
und ins Wasser stellt. Tut er dies nicht, so verwelken die Triebe
gar bald . Er kann dann beobachten, datz sich die Fläche um das
Glas nach kurzer Zeit mit gelbem Staub bedeckt, dem Blüten¬
staub, der hier nutzlos zu Boden fällt . Unverschämte machen
aus dem Abreitzen und dem Verkauf der Kätzchen noch ein
Geschäft. Beide wissen nicht, datz sie damit 1. Schaden stiften,
2. sich strafbar machen. Beide Pflanzen sind um ihrer Wichtig¬
keit willen unter Naturschutz gestellt. Denn der Bllltenstaub der
Salweide und der Haselnutz sind für die Bienen das , was für
den Menschen das Blot ist. Dieses Jahr haben aber unsere
Bienen diesen ersten Blütenstaub notwendiger als je zuvor.
Manche Bienenbestände wurden ganz vernichtet weil den Honig-
vögelein das Brot fehlte . Die Palmkätzchen sind voriges Jahr
ja fast alle erfroren . Die Bienenzucht ist aber heute kriegswich¬
tig . weil der Honig für die Verwundeten und Kranken und
las Wachs für Erzeugnisse der Heilkunde nur von der einheimi¬
schen Erzeugung hervorgebracht werden kann. Aus diesem

Grunde verlangen die Imker mit Recht, datz die Würstchen an
den Haselnutzstauden und die Kätzchen an den Salweiden nicht
abgerissen werden.

-Kein düvves Gvas anrürrds« !
Es kommt nun wieder die Zeit , wo dürres Gras und Ge¬

sträuch an Rainen und Böschungen liegt , ehe das junge Gras
darunter sprosst und z.um Vorschein kommt und wo nun ge¬
dankenlose Menschen das Dürre wegbrennen zu müssen meinen.
Besonders die Jugend ist gern dabei ein „Feuerle " anzuzün¬
den. Behördlicherseits wird regelmässig - meist aber zu spät
— in den Zeitungen darauf hinqewiesen . datz dieses Abtrennen
schädlich und verboten sei. Das vorjährige dürre Gras , unter
welchem schon frühe die jungen Grasspitzen erscheinen, verfault
später ohnedies zwischen den emporsprietzenden grünen Halmen
und düngt so den Boden , während die Asche des verbrannten
dürren Grases nur in alle Winde .' zerstreut wird . Auch manche
Nistgelegenheit unserer bodenbrütenden nützlichen Vögel wird
vernichtet , welche uns im Sommer die schädlichen Insekten als
Eier , Larven und Raupen so fleißig vertilgen . - Es ist falsch,
datz erst auf das Verbrennen hin das junge Gras zu sprossen
beginnt : die jungen Grasspitzen sind schon da und schieben
sich durch den alten Grasfilz auch ohne menschliche Nachhilfe
durch, welche ja oft bloß eine Ausrede für das so beliebte Zün¬
deln ist. Also lasset an Böschungen und Grasrainen das Ab-
brennen sein, es hat keinen Nutzen und ist bloß schädlich, es
versengt oft auch nur die Rinde nützlichen jungen , Gesträuchs,
wenn es durch Unachtsamkeit oft nicht noch größeren Schaden
anrichtet. »

Trauerversammlung
llnterjettinqen . Eine große. Anteil nehmende Gemeinde er¬

wies dem nicht mehr heimkehrendsn Rudolf Renz  die Dank¬
barkeit für seinen Opfertod fürs Vaterland . Der Ortsgeistliche
sprach den Angehörigen Mittrauer und Trost aus . In dem
Schreiben der Kompanie heißt es, datz sie in dem Gefallenen
einen lieben und pflichtbewußten Kameraden verloren habe,
dessen Name mit der Geschichte der Kompanie verbunden blei¬
ben werde . Zu seinem Andenken war der Taufstein mit einem
großen Lorbeerkranz geschmückt.

Kreissparkasse
Calw . Nach dem Jahresabschluß der Kreissparkasse hat sich

der Geschäftsumfang auch im Jahre 1941 weiter ausgedehnt.
Der Umsatz stieg um 72 Millionen auf 370 Millionen RM.
Die Eesamteinlagen stiegen um 13,8 Millionen auf 58,9 Mill.
Reichsmark . Am Iahresschlutz waren 50117 Sparbücher aus-
gegeben, so datz auf jeden zweiten Einwohner ein Sparbuch
mit einem Durchschnittsguthaben von 989 Mark entfällt . Das
Kredit - und Darlehensgeschäft war wie überall in rückläufiger
Bewegung . Die chereinkommenden Gelder fanden ihre Anlage
in der Hauptsache in Reichswerten . ^ ^

L « « L M r ^ r « i.

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse wurde Gefreiter Gottlob
Schmid,  Sohn des Ehr. Schmid, Schreiner, von Effringen
ausgezeichnet. Wir gratulieren!

Er erfand die Weinwaage
Vaiersbronn . Dieser Tage waren es 90 Jahre her . datz der

Erfinder der Weinwaage , der aus Vaiersbronn stammende
Blasmacherssohn Ferdinand Oechsle  in Pforzheim starb. Mit
der „Oechsler'schen Weinwaage " wird bekanntlich der Zucker¬
gehalt des neuen Weines festqestellt. Die Sippe der Oechsle
war aus dem Hohenloheschen in den Schwarzwald eingewan¬
dert . Ferdinand Oechsle war von Beruf Goldschmied: später
wandte er sich der Feinmechanik und Optik zu. Er war ein
erfinderischer Geist. Außer der Weinwaage erfand er auch
musikalische Instrumente . Vermählt war er mit Katharine
Emelin , die aus der berühmten Naturforscherfamilie der Gmelin
stammte. Von seinen fünf Söhnen starb der älteste als Münz¬
meister in Griechenland . Ein jüngerer Sohn Christian über¬
nahm die Werkstätte des Vaters . Neben der von seinem Vater
erfundenen Weinwaage stellte er naturwissenschaftliche Lehr¬
geräte her.

MMardienstjAbMum von General SZwald
Stuttgart . Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß,

General der Infanterie Erwin Otzwald,  begeht am 22. März
sein vierzigjähriges Militärdienstjubiläum.

General der Infanterie Otzwald wurde am 25. Juni 1882 in
Tübingen als Sohn des späteren Generals Hermann v. Otzwald
geboren, der am 28. November 1914 als ' Kommandeur der 53
gem. Landwehrbrigade vor Verdun fiel. 1902 trat er aus dem
Kadettenkorps als Leutnant beim 8. Württ . Lnf .-Regt . 126
„Erotzherzog Friedrich von Baden " in Strahburg ein, dem er
bis zum Ausbruch des Weltkrieges angehörte . Ueber die Kriegs¬
akademie ging sein Weg zum Großen Eeneralstab , mit dem er
im August 1914 ins Feld rückte. Im Herbst 1914 wurde er
Hauptmann . Später kam er in besonderem Aufträge nach Sofia
mw Konstantinopel zur bulgarischen und türkischen Heereslei¬
tung . Im Frühjahr 1916 war Hauptmann Otzwald als Kom¬
panie - und Bataillonsführer beim Grenadier -Regiment König
Karl (5. Württ .) Nr . 123 in vorderster Linie an der Hpern-
front , dann wurde er wieder für Spezialkommandos verwendet.

Nach dem Weltkrieg trat Hauptmann Otzwald in die Reichs¬
wehr ein, wo er bald wieder in Eeneralstabsstellungsn ver¬
wendet wurde . Am 1. Oktober 1923 wurve er Major , im Jahre
1928 war er beim Infanterie -Regiment 13 als Kommandeur des
III. Bataillons in Ulm. Seit 1. Februar 1929 Oberstleutnant,
wurde er 1930 als Abteilungschef ins Reichswehrministerium
versetzt und im Oktober 1931 zum Oberst befördert . 1933 bis 36
war er Infanterie -Führer V und Wehrersatzinspekteur in Kassel.
Am 1. Mai 1934 wurde er Generalmajor , am 7. März 1936
Kommandeur der 9. Division in Eietzen und am 1. April des
gleichen Jahres Generalleutnant . Mit dieser Division war er
am Sudeteneinmarsch beteiligt . Am 1. Dezember 1938 wurde
er General z. b. V. beim Generalkommando V. AK. Seit Aus¬
bruch des Krieges ist er Befehlshaber im Wehrkreis V mrd seit
dem 1. Dezember 1940 General der Infanterie.

Mit diesen Daten und Angaben ist nicht nur die Laufbahn
eines hervoragend befähigten Offiziers gekennzeichnet, hinter
ihnen verbirgt sich für jeden, der den General kennt, eine Fülle
unermüdlicher Arbeit . Seit vielen Jahren kennt der Befehls¬
haber keinen Sonn - und Feiertag . Der Ausbildung der Truppe
gilt seine ganze Sorge . Mit Württemberg und dem Elsaß ist
er durch viele Lahre seiner militärischen Dienstzeit aufs engste
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„Nichts da, der Caballero wird gefälligst hier trinken",
höhnte er.

Diego, den Hut im Nacken, mit knallrosa Oberhemd,
grauer Jacke nachlässig über den Schultern , dunkelblauen
zerfransten Hosen und aufgeplatzten Lackschuhen, schlen¬
kerte heran . Er lachte den Wirt aus.

„Alter Brummbär !"
„Viva Senorita Dolores !"
Diego begriff, daß Don Pablo maßlos stolz auf sie war.

Sie war ja auch nicht nur schön, nein, etwas von einer
Prinzessin hatte sie an sich. Das mußte sie von der
Mutter geerbt haben, die eine feine Frau gewesen war.

Das Haus , in dem sich die Taverne befand, gehörte
Don Pablo , und er wohnte direkt über der Schenke. Seine
Frau hatte sie niemals betreten . Der Vertreter erinnerte
sich, daß sie als hochmütig verschrien war , weil sie es nie
tat und auch niemals mit den Nachbarinnen von einem
zum andern Fenster über die Gasse hinweg sprach. Wohl
aber saß sie fast den ganzen Tag hinter dem schwarzen
Eisengitter der Reja . Schön, blaß und unnahbar , das
glattgescheitelteschwarze Haar mit dem hohen Kamm auf¬
gesteckt. Manchmal war dann Dolores hellbrauner Kopf
»eben ihr aufgetaucht, und die Mutter hatte sie zärtlich
umfangen . . . *

In dem kellerartigen Gewölbe lastete der scharfe
Branntweingeruch, vermischt mit dem des Weines und
den Ausdünstungen der vielen Männer.

Durch die geöffnete Tür drang das Geräusch von hal¬
lenden Schritten — Lachen gefälliger Mädchen, die zum
Schein vor den Männern Reißaus nahmen — Musik von
Grammophonen — Aroma von Blüten , stark duftenden
Pflanzen — penetranter Geruch siedenden Oels und
schmutzigen Spülwassers , das die Frauen aus die Straße
Mssen — die sich entfaltende Nacht war spürbar , und
der Atem des Frühlings von Sevilla.

Romeros Kameraden hatten Don Pablos Delikatessen
verschmäht, aber seinem Wein umsomehr zngesprochen. Sie
scherzten und lachten. Die Nähe des schönen Mädchens
erhöhte ihre Stimmung und versetzte sie in unbewußte
Erregung . . .

Plötzlich fiel ihnen Romeros Schweigsamkeit auf.
„Schläfst du?"
Por Dios — nein. . . Man brauchte nicht zu schlafen,

um zu träumen . Er dachte daran , wie es sein müßte,
wenn er mit ihr allein wäre . . .

Sie würde seinen Namen aussprechen und die Schwin¬
gungen ihrer dunklen, zauberhaften Stimme würden nicht
in sein Ohr, sondern in sein Herz dringen. In ihr Haar,
das sich so weich um ihr Gesicht lockte, möchte er sein
brennendes Gesicht bergm . Und wie eine Blume sich
dem Kuß der Sonne öffnet, würde ihr Mund dem seinen
sich erschließen . . .

In seinen Adern war Feuer.
Dolores hatte sich vor seinen Blicken hinter dem

schmutzigen Glas des Büfetts halb versteckt.
Plötzlich fielen Sturzwellen von verzehrender Angst

über ihn her.
Wenn sie einer Bekanntschaft nicht zugänglich war . .

der Vater schien streng zu sein . . . Ein Weinschank¬
besitzer! . . . Ein Verkehr mit seiner Tochter würde von
allen Seiten nichts als Mißbilligung finden . . . das be¬
deutete Schwierigkeiten von vornherein.

Seine Leidenschaft zu dem göttlichen Mädchen, das
er vor einer Stunde noch nicht kannte, mochte zum
Himmel oder zur Hölle werden. Aber auf jeden Fall
war sie zur Heimlichkeit verdammt . . .*

In diesem Augenblick stieß jemand heftig gegen Ro-
mervs Stuhl . Es war ein Bursch, der sich mit mehreren
andern jungen Leuten durch das überfüllte Lokal schob.

„Verzeihung —", er markierte mit einer gewissen Ironie
den Höflichen und kaute an dem Stengel einer feuerroten
Blume, die er nachlässig zwischen den Zähnen hielt.

Und da ertönte auf einmal wieder die Stimme , die
Romero im Blut rauscht, deren tiefer , warmer Klang
ihn von einem Augenblick zum andern verändert hatte.

„Warum kommst du so spät, Juan ? Ich warte schon
ungeduldig . . ."

Eine eiserne Faust griff nach Romeros Herz. Dolores
sprach ziemlich laut , er verstand jedes ihrer Worte . . .

Kaum hatte die Liebe ihn wie ein Blitzstrahl getroffen,
wurde er schon von Verzweiflung überwältigt . . .

An alle möglichen Hindernisse hatte er gedacht, nur
nicht an das naheliegendste! Ihr Herz war nicht mehr
frei . . . Es bedeutete den Tod für ihn.

Wie im Traum hörte er den Burschen sagen:
„Bei Ricardo gab's Hahnenkämpfe zu sehen —" Er

klimperte mit den Pesetas , die er dabei gewonnen hatte.
„Wer da schon hingeht . . ." Dolores ' Antwort klang

etwas verächtlich. „Und außerdem dauern sie nicht so
lang !" fügte sie hinzu.

„Dann hatten wir noch Wichtiges zu besprechen . .
Der Bursche wies auf seine Freunde, „Männersache — hohe
Politik . . .!"

„Du hast's nötig", warf Don Pablo ein.
Er schien seinem zukünftigen Schwiegersohn nicht son¬

derlich gewogen zu sein, fand Romero Earbajal . Aber
für ihn war es ja schließlich gleich. So oder so war alles
aus , noch ehe es begonnen hatte . . . Trotzdem mußte er
wie unter einem Zwang Hinsehen.

Scherzend warf der wohlgebaute Jüngling Dolores die
Blume zu, die er bis dahin im Munde gehalten hatte.
Sie fing sie auf, füllte ein Glas mit Wasser und gab sie
hinein . Die Bewegungen ihrer schlanken Hände waren
langsam und graziös . Romeros Platz war dicht am
Schanktisch. Er konnte dem Wirt , Dolores und dem
Burschen Juan direkt ins Gesicht sehen. Das Mädchen
ließ es lächelnd geschehen, daß Juan sie in einer flüchtigen
Liebkosung beim Kinn packte.

Romero hätte ihn schlagen mögen . . .
Und nicht nur aus rasender, unbändiger Eifersucht,

sondern weil der Bursche ihn und seine Kameraden un¬
verschämt fixierte. Das Blut stieg ihm jäh zu Kopf, als
er ihn ganz deutlich fragen hörte:

„Was haben die Caballeros eigentlich hierzu suchen?
Sie sehen mir nach Offizieren in Zivil aus . . . Was
meint ihr ?"

Seine Freunde bejahten eifrig. Unverhohlen äußer¬
ten sie ihre Vermutungen, warum sie Wohl hierherkämen.
Juan spielte den Wortführer , und in seinen Augen glom¬
men böse, gehässige Lichter . . .

Inzwischen waren auch Romeros Kameraden auf sein
provozierendes Benehmen aufmerksam geworden. Sie fühl¬
ten , daß man sie als Offiziere erkannt hatte. Und es war
ihnen sehr unangenehm . . .

(Fortsetzung folgt.)
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verbunden . Ueberall , wo er die Wehrmacht in der Oefsentlichleik
vertritt , wird ihm von der Bevölkerung die Achtung entgegen¬
gebracht, die seiner verantwortungsvollen Stellung und seiner
starken Persönlichkeit gebührt . So ist General der Inf . Oßwald
im ganzen Wehrkreis V ein Vorbild straffer militärischer Dienst¬
auffassung und nie rastender Arbeit , zu dem seine Unter¬
gebenen mit Verehrung aufblicken. An seinem Ehrentage , den
er auf der Höhe des Lebens begeht, wird man seiner auch an
vielen anderen Stellen im Wehrkreis gedenken.

Stuttgart . (Letzter Abschied für Robert Bosch .)
Ihren Abschluß fanden die Trauerfeierlichkeiten für Dr . Robert
Bosch mi- der Eedenkfeier,  die der Einäscherung im Krema¬
torium des Pragfriedhofes vorausging , und die Tausende von
Teilnehmenden zusammengesührt hat . Die älteren Eefolgschafts-
angehörigen der Robert Bosch GmbH, bildeten in der von der
Friedhofkapelle zum Krematorium führenden Hauptallee Spa¬
lier , als der Trauerzug vorüberkam , an dessen Spitze der einen
Trauermarsch spielende Bosch-Musikzug schritt. Die Gedenkfeier
wurde nach Trauermusik mit einer Rede von Direktor Walz
eingelcitet , der die Persönlichkeit von Robert Bosch nochmals
eingehend würdigte . Eeheimrat Dr . Bücher, Generaldirektor der
AEG ., gedachte in einem warmherzigen Nachruf des wahrhaft
erfüllten Lebens , das mit dem Hingang von Robert Bosch er¬
loschen ist, und hob hervor , was der Kreis der Freunde dieser
Persönlichkeit verdanke und was er den Seinen gewesen sei.
Für die Jagdfreunde habe man als letzten Gruß einen grünen
Bruch an seiner Bahre niedergelegt . Direktor Walz entbot dem
Toten noch einen Gruß und dann sank der Sarg in die Tiefe,
indes die Klänge eines Tonstücks die Halle erfüllten . Hierauf
widmete Privatsekretär Schlotzstein dem Dahingeschiedenen ein
Abschiedswort des engsten Familienkreises , und der Jägerruf:
„Jagd aus !", geblasen vom Bläserquartett der Forstdirektion,
gab der Trauerkundgebung den Ausklang.

Ernannt.  Der Führer hat mit Erlaß vom 10. März 1912
den ständigen Stellvertreter des Reichstreuhänders der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutfchland . Oberrcgierungs-
rat Karl Köpf, mit Wirkung vom 1. Januar 1912 ab zum Re¬
gierungsdirektor ernannt.

Todesfall.  Der Vorstand der Städt . Verwaltungsratschrei-
Lerei, Verwaltungsrat Emil Moser, starb dieser Tage nach kur¬
zer Krankheit im Alter von 62 Jahren . Beinahe 40 Jahre lang
chatte sich Verwaltungsrat Moser mit voller Hingabe dem Wohl
cher Stadt gewidmet.

Stuttgart . (Fünf Verletzte .) Infolge falscher Weichen¬
stellung fuhr ein Straßenbahnwagen bei der Strahenbahnhalle
in der Landhausstraße auf ein Nebengleis . Durch den starken
Ruck wurden drei Fahrgäste aus dem Wagen geworfen und leich¬
ter verletzt. — In der Hofenerstraße wurde ein sechs Jahre alter
Junge von einem Kraftprad ungefähren . Mit einer Kopfver-
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letzung und einer Gehirnerschüttreung kam er in das Friednch-
List-Heim in Bad Cannstatt . — Eine 21 Jahre alte AngestcUre
:wurde am Mittwoch in der Ludwigsburger Straße in Stuttgan-
Zuffenhausen von einem Lastkraftwagen ungefähren und zu Bo¬
den geschleudert. Die Verunglückte erlitt eine Gehirnersthüue-
rung , eine Beckenprellung sowie eine Wunde an der Unten
Schulter.

Eßlingen a. N. (Ehrung .) Die Stadtverwaltung ehrte
den jungen Oberleutnant Kurt Speldel,  der als zweiter Sohn
Eßlingens mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde , mit einer
Feier im Ratssaal . Oberbürgermeister Dr . Klaiber begrüßte
den tapferen Offizier und gab den Gefühlen des Dankes und
Stolzes der ganzen Stadt Ausdruck. Als Zeichen des äußeren
Dankes überreichte der Oberbürgermeister dem Ritterkreuzträger
ein Gemälde von Heinrich Eberhardt die „Pliensau -Brücke". In
schlichten Worten dankte Oberleutnant Speidel für die Ehrung.

Weinsberg . (Kind ertrunken .) Beim Spielen fiel am
Montag ein zweijähriges Kind in den Stadtbach und ertrank.
Die Leiche wurde am Dienstag bei Erlenbach geborgen.

Neuenstadt a. K. (Dreifaches Jubiläum .) Kürschner¬
meister Wilhelm Lumpp konnte dieser Tage sein SOjähriges Be¬
rufs -, sein lOjähriges Meisterjubiläum und zugleich das 40jäh-
rige Bestehen seiner weit über Württemberg hinaus bekannten
Werkstätte für feine Pelzbekleidung feiern.

Mietingen , Kr . Viberach. (Unfall .) Als der Brunnenmacher
Hans Burger mit der Reparatur eines 15 Meter tiefen Brun¬
nens in Bußmannshausen beschäftigt war , fiel durch den Bruch
einer Kette eine Vrunnend -eichel auf den in der Tiefe arbeiten¬
den Burger . Er mußte mit zerquetschtem Fuß in das Kranken¬
haus gebracht werden.

Eauselfrngen , Kr . Hechingen. (Schwerer Unfall .) Durch
einen noch nicht geklärten Umstand stieß sich der 13 Jahre alte
Sohn des Waldarbeiters Bernhard Kanz  nnt einer spitzen
Schere so unglücklich in das Auge, daß seine Ueberführung in die
Augenklinik nach Tübingen erforderlich wurde Der Vorfall ist
um so bedauerlicher , als das Kind vor mehreren Jahren das
andere Auge durch einen Unglücksfall verloren hat und erst vor
wenigen Monat -n ihm auch seine Mutter durch Tod entrissen
wurde.

Karlsruhe . (Tödlicher Unfall .) Durch einen noch nicht
aufgeklärten Unfall büßte der 32jährige Eutspüchter Hans Schid
vom Roßhof bei Böd-ingen sein Leben ein.

Mannheim . (Aus dem  G e r i cht s s a a l.) Weil sie gegen
die Versorgungswirtschaft verstießen, erhielten Georg Nicolescu
und Johann Popp durch Strafkammerurteil je zwei Jahre Ge¬
fängnis und zwei Jahre Ehrverlust . — Erna Mayer muß
15 Monate ins Gefängnis , weil sie Geschäfte mit gestohlenen
Schuhbestellfchsinen machte.

_Freitag , den 20. Märzizzz

Frciburg -Br . (A in F e l d p o st g u t v e r g r i ff e n.) Vor dem
Sondergericht beim Landgericht Freiburg hatte sich die 30 Jahre
alte Frieda Ludwig aus Graueisbaum (Amt Kehl ), zuletzt wohn¬
haft in Offenburg , wegen Beraubung von Feldpostpäckchen zu
verantworten . Die Angeklagte hatte in ihrer Eigenschaft als
Postfacharbeiterin in 12 nachgewiesenen Fällen Feldpostpäckchen
die von der Front kamen und für Angehörige in der Heimat
bestimmt waren , unterschlagen und den Inhalt sich angeeignet
Das Sondergericht verurteilte die Frieda Ludwig zu drei Jahren
Zuchthaus , 200 NM . Geldstrafe und erkannte ihr die Bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren ab.

Lahr i. Schw. (92 . Geburtstag .) Am Dienstag feierte
Frau Marie Kopf, geb. Nickert, die sich körperlich und geistig
besten Wohlseins erfreut , ihren 92. Geburtstag . Sie stammt aus
Kippenheim und ist die älteste Frau der Stadt . Vor 30 Jahren
starb der Mann.

Lahr . (DerTod au fden Schienen .) Die 22 Jahre alte
ledige Hilda Kaiser aus Todtmoos , die hier als Hausgehilfin
in Stellung war , wurde tot auf dem Bahnkörper gefunden. Es
liegt Selbstmord vor.

Brühl bei Schwetzingen. (Tödlich verunglückt .) Der 12-
jährige Sohn des Wilhelm Moos ist durch einen Unfall ums
Leben gekommen. Der Junge war auf einen Rollwagen gesprun¬
gen und abgestürzt.

Mosbach. (9 2jähri  g.) In Waldkatzenbach konnte noch sehr
rüstig der Einwohner Jakob Kirichenlohr  das 92. Lebens¬
wahr vollenden.

«Svovt-Vovschau
Die Turnkämpfe in der Stuttgarter Stadthalle

Neben der Bereichsmeisterschaft im Siebenkampf der Turne¬
rinnen treten die bewährten Kräfte der Feuerschutzpolizei Stutt¬
gart und die württembergische Bereichsauswahl zum Rück¬
kampf an.

Nur ein Fußballspiel der Bcreichsklasse. Für den kommenden
Sonntag hat der Bereich Württemberg nur die Begegnung der
VfR . Aalen mit den Sportfreunden Stuttgart , die für Leihe
Vereine sehr wichtig ist.

Um den Meistertitel im Handball . Eine wichtige Entscheidung
fällt im Handball . Die ^ -Sportgemeinschaft Stuttgart und der
Liielo .rtLidiaer TSV . Süßen stehen sich in Süßen im Rück¬
kampf um den Meistertitel gegenüber . Nach ihrem 14:8-Erfolz
über die Süßcner vor vierzehn Tagen genügt den ^ -Männern
nur ein Unentschieden -um Gewinn des Titels.
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so liegt das zunächst an dem wesentlich verstärkten Bedarf.
Daneben spielt die Transportfrage eine Rolle. Der Arbeits¬
bereich des deutschen Eisenbahners ist heute fast fünfmal
so groß wie vor dem Kriege— und doch wollen Millionen
von Haushaltungen in Stadt und Land laufend mit Wasth-
und Reinigungsmitteln versorgt werden. Das ist eine Auf¬
gabe, die bei aller Mühe nicht immer zu lösen ist. Denn
darin sind wir uns wohl einig: Unsere Wehrmacht geht vor!
Daher bitten wir um Verständnis— es kommt auch wieder
anders.
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Wildberg/Emmingen 18. März 1912

Todcx - Auzeiue
In tiefer Trauer teilen wir Verwandten

und Bekannten mit daß meine liebe Frau,
unsere gute , treubesorqte Mutter . Schwe¬
ster, Schwiegertochter . Schwägerin u. Tante

Lina AroA c>eb. weitbrechl
heute mittag nach länqerem . mit großer
Geduld ertragenem Leiden im Alter von
nahezu 44 Jahren erlöst wurde.

In tiefem Schmerz
der Gatte Fritz Proß , Bahnwärter,
die Kinder Else und Brunhilde
mit Angehörigen.

Beerdigung Samstag 14 Uhr in Emmingen

Trauer¬

briefbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut

G.W.Iaiser

Buch¬
druckerei

Nagold.

aalilm Ilieoter llagoid
Ab Samsiag 19.30 Uhr

Das Äed der-Hebe
Ein Lustspiel mit Paul Hörbiger, Karin Hardt,
Sybille Schmitz. Zda Wüst und vielen anderen

Jugendliche ab 14 Jahren zugelassen
Kmtursi -m. Neue Wochenschau

Freitag kein  Kino.

Sulz , den 19. März 1942

Danksagung
Anläßlich des Heldentodes meines lie¬

ben und unvergeßlichen Mannes , unseres
guten und treubejorgten Vaters , Sohnes,
Schwagers und Onkels , Pionier Paul
Borkhart , wurden uns von allen Seiten
soviel Liebe und Anteilnahme entgegen¬
gebracht. wofür wir herzlich danken. Ins¬
besondere aber danken wir Herrn Stadt¬
pfarrer Sonn für seine trostreichen Worte,
für die vielen Blumenspenden und die
zahlreiche Beteiligung an der Trouerseier,
sowie der Firma und Gefolgschaft Woehrle.

Im Namen aller Angehörigen
Frau Maria Borkhart
mit Kindern.

Efsringen . den 18. März 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres
lieben Sohnes , Bruders . Schwagers und
Onkels , Soldat Philipp Hartmann , spre¬
chen wir auf diesem Wege unfern auf¬
richtigen Dank aus . Besonders danken wir
für die trostreichen Worte des Herrn Mis¬
sionars Ritter bei der Gedächtnisfeier.

Jakob Hartmann mit Familie.
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Emmingen, 20 .3.42
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzl Liebeu. Teilnahme
während der Krankheit u.
beim Hinscheiden unseres
lieben Kindes, unseres
guten Brüderleins Heinz
sagen wir herzl. Dank.
Insbesondere danken wir
dem Herrn Pfarrer für
seine trostreichen Worte
am Grabe, für die Bin
men- und Kranzspenden
und die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten
Ruhestätte.
Friedrich Mülleru.Rail
Emma geb. Scbächinger

und Familie.

gesucht
»atvl vodel
Schwarzwald.

Jüngeres, freundliches
AISÄvIivn
für Haushalt und evtl.de'
dienung in meinem Tages-
Kaffee für sofort gesucht-

A. Bortoluzzi
Karlsruhe, Poppelallee^
Schön möbliertes, heizbares

sofort zu vermieten.
Näh.durch die Gesch.-St.d-V-
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